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2. Management Summary 
Returnable Transport Items (RTIs) wie Mehrwegbehälter, Ladungsträger oder Transportboxen 

sind in vielen Lieferketten weit mehr als operative Hilfsmittel. Sie binden Kapital, beeinflussen 

Verfügbarkeit und Prozessstabilität und wirken sich unmittelbar auf die Wirtschaftlichkeit von 

Mehrwegkreisläufen aus. Ihr Potenzial bleibt jedoch häufig ungenutzt, wenn eine eindeutige, 

dauerhafte und prozessgerechte Kennzeichnung fehlt. Erst professionelles RTI-Labeling schafft 

die Voraussetzung dafür, Behälter zuverlässig zu identifizieren, Bewegungen transparent 

nachzuvollziehen und Bestände belastbar zu steuern. So entstehen die Grundlagen für 

geringeren Schwund, höhere Umlauftransparenz und insgesamt stabilere logistische Prozesse. 

Für Unternehmen ist RTI-Kennzeichnung daher kein nachgelagerter Kennzeichnungsschritt, 

sondern ein strategischer Baustein für Transparenz, Steuerbarkeit und Zukunftsfähigkeit. Sie 

reduziert Such- und Klärungsaufwand, senkt Fehlerkosten und schafft die Datengrundlage für 

belastbare Entscheidungen entlang des gesamten RTI-Kreislaufs. Gleichzeitig steigen die 

Anforderungen an Rückverfolgbarkeit, Nachweisführung und standardisierte Prozesse. Auch 

regulatorische Entwicklungen wie die EU Packaging and Packaging Waste Regulation (PPWR) 

erhöhen den Druck, Mehrwegstrukturen systematisch zu erfassen und Kennzeichnungslösungen 

so auszulegen, dass sie nicht nur operativ funktionieren, sondern auch langfristig anschlussfähig 

bleiben. 

Entscheidend ist dabei keine beliebige Standardlösung, sondern eine Kennzeichnung, die 

präzise auf Einsatzprofil, Material, Belastung und Automatisierungsgrad abgestimmt ist. Je nach 

Anwendung kommen Barcode-Lösungen, RFID-basierte Konzepte oder integrierte AutoID-

Ansätze infrage – von wirtschaftlichen Etiketten bis hin zu hochrobusten und im Behälter 

verankerten Lösungen. Die zentrale Aussage dieses Whitepapers lautet daher: Wer RTIs 

systematisch und anforderungsgerecht mit Barcode, RFID und weiteren AutoID-Technologien 

kennzeichnet, verbessert nicht nur die Identifikation einzelner Behälter, sondern stärkt die 

Leistungsfähigkeit, Skalierbarkeit und Resilienz des gesamten Mehrwegkreislaufs. 

 

3. Einführung 

Anlass für dieses Whitepaper  

Returnable Transport Items (RTIs) wie Mehrwegbehälter, Ladungsträger oder 

Transportboxen bilden in vielen Lieferketten eine wesentliche infrastrukturelle Grundlage. Sie 

zirkulieren zwischen Werken, Lieferanten, Logistikdienstleistern und Kunden, sichern 

Materialflüsse und beeinflussen damit Verfügbarkeit, Prozessstabilität und Kapitaleinsatz. 

Ohne eine eindeutige und dauerhafte Kennzeichnung bleibt jedoch ein erheblicher Teil ihres 

wirtschaftlichen Potenzials ungenutzt. 

Dieses Whitepaper betrachtet RTI-Labeling nicht als isolierte Kennzeichnungsfrage, sondern 

als Teil eines wirksamen RTI-Managements und einer zukunftsfähigen AutoID-Strategie. Im 

Fokus steht, welche Anforderungen sich aus realen Einsatzbedingungen ergeben und wie 

sich daraus eine technisch und wirtschaftlich passende Kennzeichnungslösung ableiten 

lässt. 
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Für Entscheider ist dabei vor allem relevant, Kennzeichnungsfragen früh und systematisch 

zu bewerten. Ob Barcode, RFID oder hybride AutoID-Konzepte sinnvoll sind, entscheidet 

sich am konkreten Einsatzprofil. 

Hinzu kommt ein wachsender regulatorischer Rahmen. Mit der EU Packaging and Packaging 

Waste Regulation (PPWR) steigen die Anforderungen an Kennzeichnung, Recyclingfähigkeit 

und Nachweisführung; ab dem 12. August 2026 gewinnen diese Aspekte in der praktischen 

Umsetzung zusätzlich an Relevanz. Unternehmen sollten Kennzeichnungsfragen deshalb 

nicht nur technisch und wirtschaftlich, sondern auch unter dem Gesichtspunkt von 

Dokumentationsfähigkeit und Zukunftssicherheit bewerten. 

Die folgenden Kapitel beleuchten zunächst die praktischen Folgen fehlender oder 

unzureichender Kennzeichnung, differenzieren den Nutzen entlang der beteiligten Akteure 

und leiten daraus Anforderungen an die passende Lösung ab. Ziel ist es, eine belastbare 

Entscheidungsgrundlage für die Auswahl einer geeigneten RTI-Kennzeichnung zu schaffen. 

 

4. Warum eindeutige RTI-Kennzeichnung entscheidend ist 

RTIs wechseln im Alltag zwischen Werken, Lieferanten, Logistikdienstleistern, Pool-

Betreibern und Kunden. Fehlt dabei eine klare und dauerhaft lesbare Kennzeichnung, 

entstehen Intransparenzen: Behälter lassen sich nicht eindeutig zuordnen, Bestände 

verlieren an Verlässlichkeit, Suchzeiten steigen und Verantwortlichkeiten werden unscharf. 

Was operativ als Einzelproblem erscheint, summiert sich zu unnötiger Kapitalbindung, 

sinkender Verfügbarkeit und wachsendem Klärungsaufwand. 

Die Folgen sind in vielen Unternehmen sichtbar: Schwund bleibt unerkannt, Umlaufzeiten 

verlängern sich, Behälter fehlen an kritischen Stellen und operative Teams arbeiten mit 

unvollständigen Informationen. Hinzu kommen Kosten durch manuelle Erfassung, 

Fehlbuchungen, Reklamationen und Klärfälle. Eine belastbare Kennzeichnung erweist sich 

damit als wirksamer Hebel, um Kostenstruktur, Prozessqualität und Lieferperformance zu 

verbessern. 

Die entscheidende Schwachstelle liegt damit nicht allein im fehlenden Label, sondern in der 

fehlenden Verlässlichkeit der Identifikation. Wo Behälter nicht konsistent erkannt werden, 

steigen manuelle Aufwände, Fehlerhäufigkeit und Abstimmungsbedarf – unabhängig davon, 

ob später Barcode, RFID oder andere AutoID-Technologien zum Einsatz kommen. 

 

5. Stakeholder-Perspektiven: Nutzen entlang des RTI-Kreislaufs 

RTI-Hersteller 

Für Hersteller von RTIs ist die Kennzeichnung weit mehr als ein nachgelagerter Aufkleber. 

Sie ist Teil des Produkts und beeinflusst, wie langlebig und integrationsfähig ein Behälter im 

Markt wahrgenommen wird. Ein klar gekennzeichnetes RTI lässt sich einem Typ, einer 

Variante oder einer Charge zuordnen. So können Qualitätsabweichungen systematisch 
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zurückverfolgt und Erkenntnisse aus dem Feldeinsatz gezielt in die Produktentwicklung 

überführt werden. 

Damit wird Kennzeichnung für Hersteller zum Qualitäts- und Differenzierungsmerkmal: Sie 

unterstützt Produktverbesserung, Reklamationsbearbeitung und die Positionierung als 

Anbieter trackingfähiger Mehrweglösungen. 

Pool-Betreiber  

Für Pool-Betreiber ist die Kennzeichnung die Voraussetzung, um aus einem 

kostenintensiven Behälterbestand ein steuerbares Geschäftsmodell zu machen. Nur wenn 

jedes RTI eindeutig identifizierbar ist, lassen sich Standort, Nutzung, Umlaufdauer und 

Verlustursachen transparent erfassen. Diese Transparenz ist erforderlich, um Poolgrößen 

belastbar zu planen, Service Levels einzuhalten und den Kapitaleinsatz im Netzwerk zu 

optimieren. 

Für Pool-Betreiber liegt der zentrale Nutzen in einer verlässlicheren Bestands- und 

Umlaufsteuerung. Kennzeichnung wird damit zur Grundlage für belastbare Abrechnung, 

realistisch dimensionierte Poolgrößen und geringere Verlustkosten. 

Logistik-Dienstleister 

Logistikdienstleister profitieren von RTI-Kennzeichnung vor allem dort, wo Geschwindigkeit, 

Verlässlichkeit und Nachweisbarkeit entscheidend sind. In Lager-, Umschlag- und 

Transportprozessen sorgt eine eindeutige Kennzeichnung dafür, dass Behälter schneller 

identifiziert, korrekt gebucht und den richtigen Prozessschritten zugeführt werden. Das 

reduziert Verwechslungen und erleichtert die Integration in bestehende Warehouse- und 

Transportmanagementprozesse. 

Gerade in Netzwerken mit mehreren Beteiligten verbessert Kennzeichnung für 

Logistikdienstleister die Nachweisbarkeit von Prozessschritten und reduziert den Aufwand für 

Klärfälle, Reklamationen und Abrechnung. 

Operative Nutzer  

Für operative Nutzer im Werk, im Lager oder in der Produktion zeigt sich der Nutzen der 

Kennzeichnung vor allem im Alltag. Mitarbeitende müssen schnell erkennen können, um 

welchen Behältertyp es sich handelt, wohin er gehört und ob er im richtigen Prozess 

eingesetzt wird. Eine gute Kennzeichnung schafft Orientierung und reduziert Fehler in 

Situationen, in denen Tempo und Routine entscheidend sind. 

Im operativen Alltag senkt dies Fehlbeladungen, Verwechslungen und Suchzeiten. In 

sensiblen Bereichen wie Food oder Pharma unterstützt eine eindeutige Kennzeichnung 

zudem die Einhaltung von Hygiene- und Prozessvorgaben. 

Über alle Perspektiven hinweg zeigt sich damit ein gemeinsamer Nenner: RTI-Labeling ist 

keine isolierte Kennzeichnungsfrage, sondern eine zentrale Voraussetzung für Transparenz, 

Prozesssicherheit und wirtschaftliche Steuerbarkeit im Mehrwegkreislauf. Je nach Rolle 

stehen unterschiedliche Nutzenaspekte im Vordergrund – von Produktqualität und  
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Bestandssteuerung über Nachweisbarkeit bis hin zu operativer Fehlervermeidung. Genau 

daraus ergibt sich die Anforderung, Kennzeichnungslösungen nicht pauschal, sondern 

entlang von Einsatzprofil, Belastung und Automatisierungsziel auszuwählen. 

 

7. AutoID-Lösungsansätze von inotec für RTI-Labeling 

Entscheidend ist nicht irgendeine Kennzeichnung, sondern eine Lösung, die präzise auf den 

jeweiligen RTI-Einsatz abgestimmt ist. inotec bietet dafür ein breites AutoID-Portfolio – von 

wirtschaftlichen Barcode-Lösungen über hochrobuste Labels bis hin zu RFID- und In-Mould-

Konzepten für anspruchsvolle Pooling- und Hygieneszenarien. So lassen sich Anforderungen 

an Haltbarkeit, Lesbarkeit, Hygiene, Manipulationsschutz und Automatisierung in eine 

Kennzeichnungsstrategie überführen, die technisch belastbar und prozessgerecht ausgelegt 

ist. 

Für Unternehmen zeigt sich der Mehrwert in belastbareren Bestands- und Bewegungsdaten, 

geringeren Verlusten, weniger Verwechslungen und einer verlässlichen Grundlage für 

Steuerung, Abrechnung und Prozessoptimierung. inotec verbindet Materialkompetenz, 

Kennzeichnungstechnologie und logistisches Anwendungsverständnis zu Lösungen, die sich 

technisch bewähren und im operativen Alltag wirksam sind. 

Statt einer Einheitslösung braucht es eine fundierte Empfehlung, die Prozessrealität, 

Materialanforderung und Digitalisierungsziel zusammenführt. Genau dafür verzahnt inotec 

Beratung, Materialauswahl und Kennzeichnungstechnologie zu einem Lösungsansatz, der 

technisch belastbar, wirtschaftlich nachvollziehbar und konsequent auf den konkreten 

Einsatz ausgerichtet ist. 

 

8. Barcode-, RFID- und AutoID-Kennzeichnungslösungen im 
Überblick 

Welche Kennzeichnungslösung den größten Nutzen stiftet, entscheidet sich nicht am Etikett 

selbst, sondern an den realen Anforderungen im Einsatz. Maßgeblich sind dabei unter 

anderem UV-Belastung, Waschzyklen, mechanischer Abrieb, Temperaturprofile, 

Prozessgeschwindigkeit und der angestrebte Automatisierungsgrad. inotec unterstützt 

Unternehmen dabei, diese Einflussfaktoren systematisch zu bewerten und daraus eine 

Barcode-, RFID- oder hybride AutoID-Lösung abzuleiten, die technisch belastbar und 

wirtschaftlich tragfähig ist. 

Basislösung: Thermotransfer-Label: POLYTOP 

POLYTOP eignet sich für Anwendungen mit überschaubaren Anforderungen und 

kontrollierbaren Umgebungsbedingungen. Die Lösung bietet einen wirtschaftlichen Einstieg, 

wenn eine verlässliche Basisidentifikation im Vordergrund steht. 

• Geeignet für überschaubare intralogistische Umgebungen mit moderater 

Beanspruchung  
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• Sinnvoll bei geringen UV-Einflüssen und begrenztem mechanischem Abrieb  

• Vorteilhaft als wirtschaftliche Barcode-Einstiegslösung zur Basisidentifikation von 

RTIs  

• Empfehlenswert, wenn Transparenz mit einer einfachen AutoID-Lösung geschaffen 

werden soll, ohne direkt in eine hochrobuste Kennzeichnung oder RFID zu 

investieren  

 

Schutzlaminiertes Label DIOTOP  

DIOTOP eignet sich für Anwendungen mit erhöhten Anforderungen an Lesbarkeit und 

Oberflächenschutz. Die Lösung verbindet Robustheit und Wirtschaftlichkeit in einem 

ausgewogenen Verhältnis. 

• Geeignet für Anwendungen mit erhöhten Anforderungen an Lesbarkeit und Schutz 

des Druckbilds  

• Sinnvoll bei regelmäßigem Wischen, Reinigen und moderatem Abrieb  

• Vorteilhaft als ausgewogener Barcode-/AutoID-Kompromiss zwischen Robustheit und 

Wirtschaftlichkeit  

• Empfehlenswert, wenn Standardlabels nicht ausreichen, aber noch keine 

Hochleistungslösung erforderlich ist  

 

Hochrobuste Klebelösungen: DIOMASTER und DIOTOUGH  

DIOMASTER und DIOTOUGH eignen sich für anspruchsvolle Mehrwegkreisläufe mit hoher 

Belastung und vielen Umläufen. Ihre Stärke liegt dort, wo dauerhaft lesbare Kennzeichnung 

wirtschaftlich und prozessual entscheidend ist. 

• Geeignet für Pooling-Szenarien, Außenbereiche und Anwendungen mit hoher UV- 

und Waschbelastung  

• Sinnvoll bei vielen Umläufen und hoher mechanischer Beanspruchung  

• Vorteilhaft, wenn Ausfälle der Kennzeichnung direkte wirtschaftliche Folgen hätten  

• Empfehlenswert für anspruchsvolle Barcode- und AutoID-Mehrwegkreisläufe mit 

hohen Anforderungen an dauerhafte Lesbarkeit und Beständigkeit  
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InMould-Kennzeichnung: DIOBOND  

DIOBOND eignet sich für Anwendungen mit besonders hohen Anforderungen an 

Dauerhaftigkeit und Manipulationsschutz. Die Kennzeichnung wird integraler Bestandteil des 

RTI und ist damit besonders für langfristige und sensible Einsatzbereiche geeignet. 

• Geeignet für Anwendungen mit hohen Anforderungen an Manipulationsschutz und 

dauerhafte Integration  

• Sinnvoll in Branchen mit strengen Hygiene- und Compliance-Vorgaben, etwa Food 

oder Pharma  

• Vorteilhaft, wenn die Kennzeichnung nicht ablösbar sein soll  

• Empfehlenswert für langfristig ausgelegte RTI- und AutoID-Konzepte mit besonders 

hohen Anforderungen an Prozesssicherheit sowie an die Integration von Barcode 

oder RFID  

 

Kennzeichnungslösungen für warme Behälter 

Kennzeichnungslösungen für warme Behälter sind für das Aufspenden auf noch warme 

Oberflächen ausgelegt. Sie eignen sich für Szenarien, in denen Etiketten direkt im 

Produktionsprozess oder in engem zeitlichem Zusammenhang mit der Herstellung des RTI 

appliziert werden. Der Materialaufbau ist so ausgelegt, dass die Kennzeichnung auch auf 

warmen Untergründen zuverlässig haftet und früh in den Behälterlebenszyklus integriert 

werden kann. 

Für Unternehmen liegt der Nutzen vor allem in einer sauberen Prozessanbindung: 

Kennzeichnungen lassen sich früh standardisieren, Medienbrüche reduzieren und 

Identifikationsmerkmale konsistent in nachgelagerte Logistik- und Trackingprozesse 

überführen. Gleichzeitig hilft der Materialaufbau, Blasenbildung während des 

Abkühlprozesses zu vermeiden. Welche Ausprägung geeignet ist, hängt von Material, 

Taktung, Umgebungsbedingungen sowie den angestrebten Identifikations- und 

Automatisierungszielen ab. 

 

9. Entscheidung für die passende AutoID-
Kennzeichnungslösung 

Für Entscheider empfiehlt sich bei der Auswahl einer Kennzeichnungslösung ein klares, 

nutzenorientiertes Vorgehen. Zunächst sollte festgelegt werden, welcher geschäftliche Effekt 

im Vordergrund steht – etwa geringerer Schwund, höhere Prozessgeschwindigkeit, bessere 

Abrechenbarkeit, mehr Qualitätssicherung oder die Erfüllung von Hygieneanforderungen. 

Anschließend ist zu bewerten, welchen Belastungen die Kennzeichnung im realen Betrieb 

ausgesetzt ist und welcher Automatisierungsgrad angestrebt wird. Daraus lässt sich ableiten, 

ob Barcode, RFID oder ein hybrides AutoID-Konzept technisch sinnvoll und wirtschaftlich 

tragfähig ist. 
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Als Faustregel gilt: Für moderate intralogistische Anwendungen sind einfache oder laminierte 

Labels häufig ein wirtschaftlicher Einstieg. Bei hohen Umlaufzahlen, vielen Waschzyklen, 

UV-Belastung oder Pooling-Szenarien empfiehlt sich eine hochrobuste Lösung, um Ausfälle 

und Folgekosten zu vermeiden. Wenn Manipulationsschutz, Hygiene oder dauerhafte 

Integration entscheidend sind, bieten InMould-Labels klare Vorteile. RFID ist besonders dort 

sinnvoll, wo hohe Prozessgeschwindigkeit, automatische Erfassung und Skalierbarkeit im 

Vordergrund stehen. Den größten Nutzen stiften Lösungen, bei denen Technologie, Material 

und Prozess konsequent zusammen gedacht werden. 

 

Vergleich der Kennzeichnungslösungen 

Lösung  Geeignet für  Vorteile  Grenzen  

Thermotransfer-

Label  

Geschützte intralogistische 

Umgebungen mit geringer 

Belastung  

Wirtschaftlich, 

schnell umsetzbar, 

guter Einstieg  

Begrenzte Beständigkeit 

bei UV, Reinigung und 

hohem Abrieb  

Schutzlaminiertes 

Label  

Anwendungen mit höherem Bedarf 

an Lesbarkeit und 

Oberflächenschutz  

Guter Schutz des 

Druck-bilds, 

ausgewogenes 

Verhältnis von 

Robustheit und 

Kosten  

Nicht für hochbelastete 

Langzeitanwendungen 

ausgelegt  

Hochrobuste 

Klebelösung  

Pooling, Außenbereiche, viele 

Umläufe, hohe UV- und 

Waschbelastung  

Hohe 

Beständigkeit, 

dauerhafte 

Lesbarkeit, 

geeignet für 

kritische Prozesse  

Höherer Material- und 

Auswahlaufwand als bei 

Standardlösungen  

In-Mould-

Kennzeichnung  

Sensible Branchen, langfristige RTI-

Konzepte, hohe Hygiene- und 

Manipulationsschutzanforderungen  

Dauerhaft 

integriert, nicht 

ablösbar, sehr 

hohe Prozess-

sicherheit  

Nur sinnvoll, wenn die 

Integration in den 

Herstellprozess möglich 

und wirtschaftlich ist  

RFID als 

Ergänzung  

Automatisierte Prozesse, hohe 

Scangeschwindigkeit, skalierbare 

Netzwerke  

Automatische 

Erfassung, weniger 

manuelle Scans, 

gute Skalierbarkeit  

Höhere 

Systemanforderungen; 

kein Ersatz für jede 

physische 

Kennzeichnung  
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10. Einführung und Umsetzung 

Die Einführung einer RTI-Kennzeichnung sollte pragmatisch und ergebnisorientiert erfolgen. 

Bewährt hat sich ein Pilot entlang eines klar definierten Use Cases, bei dem Ziele, 

Verantwortlichkeiten, Datengrundlagen und Erfolgskriterien früh festgelegt werden. So wird 

sichtbar, welche Barcode-, RFID- oder hybride AutoID-Kombination im realen Betrieb 

zuverlässig funktioniert und welchen Beitrag sie zu Transparenz, Verfügbarkeit, Durchsatz 

oder Schwundreduktion leistet. inotec begleitet diesen Prozess von der 

Anforderungsaufnahme über die Lösungsdefinition bis zur Pilotierung und schafft damit eine 

belastbare Grundlage für den späteren Rollout. 

Bewährt hat sich ein Vorgehen, bei dem zunächst ein abgegrenzter Netzwerkbereich 

betrachtet und erst nach erfolgreicher Validierung skaliert wird. Entscheidend ist, 

Kennzeichnung, Datennutzung und Prozessintegration gemeinsam zu denken. Der volle 

Mehrwert entsteht nicht allein durch das Anbringen eines Labels, sondern durch seine 

konsequente Einbindung in operative Abläufe und Managemententscheidungen. 

Relevante Kennzahlen für Entscheider 

Besonders aussagekräftig sind Kennzahlen wie Schwundquote, Bestandsgenauigkeit, RTI-

Verfügbarkeit, Prozessdurchsatz, Erstleserate und die Zahl der Klärfälle. Sie zeigen, ob die 

Kennzeichnung im Alltag tatsächlich Wirkung entfaltet. Für Entscheider sind diese 

Kennzahlen relevant, weil sie den Schritt von einer technischen Lösung zu einem 

betriebswirtschaftlich bewertbaren Nutzen ermöglichen. 

 

11. Fazit 

RTI-Labeling ist kein isoliertes Kennzeichnungsthema, sondern ein betriebswirtschaftlich 

relevanter Hebel für transparente, belastbare und skalierbare Mehrwegprozesse. 

Unternehmen, die RTIs professionell mit Barcode, RFID und weiteren AutoID-Technologien 

kennzeichnen, schaffen die Grundlage für weniger Schwund, stabilere Abläufe, bessere 

Daten und fundiertere Entscheidungen entlang des gesamten Kreislaufs. Entscheidend ist 

dabei eine AutoID-Strategie, die zum realen Einsatzprofil passt – von wirtschaftlichen 

Barcode-Lösungen über hochrobuste Kennzeichnungen bis hin zu RFID- und InMould-

Konzepten. inotec verbindet dafür Beratung, Materialkompetenz und Technologie-Know-how 

zu einem Lösungsansatz, der AutoID nicht isoliert denkt, sondern als integralen Bestandteil 

leistungsfähiger Mehrweglogistik positioniert. 

Für Entscheider empfiehlt sich deshalb ein strukturiertes Vorgehen: Zunächst sollten Zielbild, 

Einsatzbedingungen und wirtschaftliche Prioritäten klar definiert werden. Darauf aufbauend 

lässt sich bewerten, welche Barcode-, RFID- oder hybride AutoID-Lösung im konkreten RTI-

Kreislauf den größten Nutzen stiftet und welche Technologie auch mit Blick auf Skalierung, 

Prozessintegration und regulatorische Anforderungen tragfähig ist. Ein Pilot in einem 

abgegrenzten Use Case schafft schnell Klarheit über Machbarkeit, Belastbarkeit und 

wirtschaftlichen Effekt. Genau hier setzt inotec an: mit Anforderungsanalyse, Material- und 

Technologiebewertung sowie einer fundierten Empfehlung für eine AutoID-Lösung, die 

technisch belastbar, wirtschaftlich nachvollziehbar und langfristig anschlussfähig ist. So wird 
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aus einer Kennzeichnungsentscheidung ein belastbarer nächster Schritt hin zu mehr 

Transparenz, Verfügbarkeit und Steuerbarkeit im Mehrwegnetzwerk. 

 

12. Typischer AutoID-Use Case: Mehrwegpalette im Handels- 
und Logistiknetzwerk 

Ausgangssituation im Netzwerk 

Ein typischer Use Case in der Mehrweglogistik ist der Einsatz einer eindeutig 

gekennzeichneten Kunststoff-Mehrwegpalette in einem verzweigten Handels- und 

Distributionsnetzwerk. Solche Paletten kommen etwa in der Warenpräsentation, im 

innerbetrieblichen Materialfluss oder beim Transport zwischen Zentrallager, Filialen und 

Rückführungsstrukturen zum Einsatz. Anders als Einwegträger müssen sie über viele 

Umläufe hinweg eindeutig identifizierbar bleiben und sich zuverlässig in bestehende Logistik-

, Tracking- und AutoID-Prozesse integrieren lassen. Gleichzeitig steigen die Anforderungen 

an Hygiene, Beständigkeit und Rückverfolgbarkeit, da die Paletten an unterschiedlichen 

Schnittstellen im Netzwerk sicher per Barcode oder RFID erkannt werden müssen. Genau 

daran zeigt sich, dass Kennzeichnung kein technisches Detail ist, sondern eine zentrale 

Voraussetzung für Transparenz, Steuerbarkeit und Prozesssicherheit im Mehrwegkreislauf. 

Anforderungen an die Kennzeichnung 

In solchen Szenarien reicht eine einfache Standardkennzeichnung häufig nicht aus. 

Erforderlich ist vielmehr eine Lösung, die mehrere Identifikationswege unterstützt und auch 

bei hoher Beanspruchung dauerhaft funktioniert. Typisch ist daher die Kombination aus 

Klarschrift, Barcode, 2D-Code und RFID in einer Kennzeichnung. So lässt sich die Palette je 

nach Prozessschritt visuell, per Handscanner oder kontaktlos im Pulk identifizieren. Diese 

Mehrfachkennzeichnung erhöht die Flexibilität im Betrieb und verringert das Risiko, dass 

eine einzelne Beschädigung unmittelbar zum Verlust der Identifizierbarkeit führt. Wenn 

zusätzlich hohe hygienische Anforderungen bestehen, empfiehlt sich eine Kennzeichnung, 

die direkt in den Herstellprozess integriert wird und dauerhaft mit dem Ladungsträger 

verbunden ist. So entsteht eine Lösung, die sowohl mechanischen Belastungen als auch den 

Anforderungen offener Mehrwegkreisläufe gerecht wird. 

Mehrwert für Steuerung und Rückverfolgbarkeit 

Der Nutzen eines solchen Konzepts zeigt sich vor allem in der besseren Steuerbarkeit des 

Mehrwegsystems. Eindeutig gekennzeichnete Paletten lassen sich über verschiedene 

Prozessstufen hinweg konsistent erfassen, Bestände transparenter führen und Bewegungen 

zuverlässiger dokumentieren. Das erleichtert die Rückführung, verbessert die 

Rückverfolgbarkeit und schafft eine belastbare Datengrundlage für operative 

Entscheidungen. Gleichzeitig wird die Mehrwegpalette zu einem digital anschlussfähigen 

Asset, das sich nicht nur physisch wiederverwenden, sondern auch systematisch verwalten 

lässt. Für Unternehmen ist dies besonders relevant, wenn Mehrwegstrukturen skaliert, offene 
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Netzwerke koordiniert oder Anforderungen an Nachweisführung und Rückverfolgbarkeit 

erfüllt werden müssen. Der Use Case zeigt exemplarisch, wie eine prozessgerecht 

ausgelegte Kennzeichnung die Funktionsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit eines 

Mehrwegsystems nachhaltig unterstützt. 

 

13. Anhang A: AutoID-Checklisten und Entscheidungshilfen 
Für Projektteams und Entscheider ist eine kompakte Auswahlhilfe sinnvoll, um 

Anforderungen systematisch zu bewerten und die passende Kennzeichnungslösung 

abzuleiten. Die folgenden Auswahlfragen verdichten die zentralen Entscheidungskriterien für 

Barcode-, RFID- und weitere AutoID-Lösungen; die anschließende Vergleichstabelle ordnet 

die Lösungen den jeweiligen Einsatzprofilen zu. So entsteht eine praktische Grundlage, um 

technologische Optionen strukturiert zu prüfen und fundierte Entscheidungen vorzubereiten. 

Auswahlfragen für die passende Kennzeichnungslösung 

• Wie hoch sind UV-Belastung, Abrieb, Waschzyklen und mechanische Beanspruchung 

im realen Einsatz?  

• Wie viele Umläufe soll das RTI typischerweise durchlaufen, ohne dass die 

Kennzeichnung an Qualität verliert?  

• Wie wichtig sind Nicht-Ablösbarkeit, Manipulationsschutz und 

Hygieneanforderungen?  

• Ist eine manuelle Scanlösung ausreichend oder soll die Erfassung perspektivisch 

automatisiert werden?  

• Welche wirtschaftlichen Folgen hätte ein Ausfall oder eine schlechte Lesbarkeit der 

Kennzeichnung im Prozess?  

Als praktische Entscheidungslogik gilt: Je höher Belastung, Umlaufzahl, Reinigungsintensität 

und Prozesskritikalität, desto robuster sollte die Kennzeichnung ausgelegt sein. Je stärker 

Automatisierung und Geschwindigkeit im Vordergrund stehen, desto wichtiger wird die 

Prüfung RFID-basierter Ansätze. Die Vergleichstabelle unterstützt dabei, diese 

Anforderungen einer passenden Lösung zuzuordnen. 

 

 


